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Gttbe April.
Deu'.schni hatten sich in dem

Pie gscihrdctstcn Teil ihrer Front
zurückgezogen, um die Schlacht
nicht anzunehmen. Es war

dornuizuschcn, dah die Cchlachtsie deS
, halb an einer andern Stelle suchen

, würde, wo noch kein Nückinarsch borge
. l'jai lear. 32ut das diese so schnell

lcmmen wiirdc, hatte mcin nicht ae
zltiubt. Ende März wurde die An.
zrissssront in etwa vierzig Kilometer
Breite unter Ncrnichtungc'scuer aiiwin
inen. Das höllische Toben der Artillerie
Wt ununterbrochen zehn Tage gedauert.
Millionen von Geschossen mußten die

Straße erst zum Angriff pflastern.
Heute nacht hotte das Feuer geradezu
etwa Phantastisches. Schon in der
Ferne, in der man noch nichts von dem

rasenden Rollen der Geschütze horte, sah
man den ganzen Horizont von einem
fortwährenden Aufflammen greller Blitze
erhellt. Die Nacht war frostig, Wolken

verhängt, von einer milchigen Klarheit
durchtränkt, die ein unsichtbarer Mond
verbreitete, eine phosphoreszierende
Nacht, bleich wie das Granen eines Win
termorgcns, den blutige Blitze einsäum
ic. Lange Stunden sauste das Auto
mobil, das uns der Schlacht entgegen
trug, Unter dem Jucken der fernen Flam
menblitze dahin, die die feindlichen Linien
zuckend punktierten., Unter den fahlen
Neflezcn erglühen ganze Wolkenbcrgc,
schimmern riesige Rauckfahnen wie feu

rige Wahrzeichen, in deren Abglanz man
in ungewissen Abständen duftere und

unbewegliche Massen von Kämpfern
wahrzunehmen glaubt. Die Lust bebt
unter der heftigen Erschütterung der

-

Schläge.
Kurz vor dem Anqr!,f ging ein

Regenschauer herunter, der nlles
verschleierte. Unmerklich stieg der Mor
gen auf, vermischt mit dem Licht des
MondcS, der den blassen Tag zu brin

gen schien. Das Feuer verlangsamt sich.

In den vordersten Schützengräben wim
melt es von Helmen und Bajonetten.

- Dann rollen mit mächtigem dumpfen
Getose eine Anzahl Ungeheuer auf das
aufgerissene Land zwischen den gegneri-sche- n

Linien, das nur noch aus Granat-trichter- n

und Trümmern besteht die

Tanks. So langsam rücken sie vor, daß
es aussieht, als wären sie unbeweglich.
Wie lauernde Schlangen, scheußliche Un,

Vtüme der Vorzeit kriechen sie über die

Krater, verschwinden und tauchen wie

der auf, unheimlich wie ein ins Tau
fendfacbe vergröbertes ekles Reptil. Die
ersten feindlichen Granaten explodieren
um sie. Aber sie lassen sich nicht auf
halten. Hinter ihnen läuft die schwarze

- Masse der Menschen wie vom Erdboden
verschluckt im Richten Schrapnellhagel.
Dann verschwindet alles im Chaos von

Feuer und Erde.
Das grausige Bombardement hatte

lle feindlichen Bollwerke vollkommen

eingeebnet, alle Zugangsgräben ange

'"füllt, die Verbindungen abgeschnitten,
's die Beobachter blind gemacht. Die

Trommelfeuer an der Ancre.
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nach' schweren Verlusten mußten sie. in

ihre Gräben zurück. Acht Eiserne Kreuze
brachte diese Schwadron mit nach Hause.

Ein Gefreiter erzählt: Unsere vorderste
Linie war durch Sperrfeuer von aller

Verbindung abgeschnitten, das Regiment
mußte ober eine wichtige Meldung über

bracht erhalten; also'durch, durch Sperr
und Trommelfeuer! In langem' Ga

lopp, zwanzig Minuten lang, ich mußte,
immer den Kopf schütteln, daß mich

nichts erwischte. Aber das war noch gar
nichts gegen nachher. Während der an
dere sie waren zu Zwei geritten
die Meldung im Unterstand abziib v.

auf die Antwort wartete, mußte ich im

freien Felde, ohne jede Deckung die bei

den Pferde halten, die vollständig ver

rückt wurden, weil überall immerzu
Granaten einschlugen. Die zehn Minu
ten vergeh ich soleicht nicht! Dann gingS
zurück und alle Beide ohne eine

Schramme! Es ist uns selbst ganz un

glaublich vorgekommen!
Die Meldereiter einer anderen Schwa

dron lagen schon in ihrem Quartier dc

ständig in schwerem Feuer. Sie hatten
jede Meldung auf einer 5 Km. langen
Straße über eine Brücke nach vorn zu

bringen. Jeder, der weiß, daß Straßen,
Brücken, Wcgekreuzungen die bevorzug
tcn Zielpunkte der feindlichen Artillerie
sind, kann sich die Gefährlichkeit dieser
Ritte einigermaßen vorstellen. Und wie
der und immer wieder diesen Todcsritt
zu unternehmen, das erfordert wahrlich
beheizte Leute. Und Tag und Nacht

ging der Dienst! Da ist es denn borge
kommen, und nicht bloß einmal, daß
Roß und Reiter in der Dunkelheit in
einen neuen Granattrichter stürzten, daß
der Gaul, wie vom Wahnsinn gejagt,
kurz darauf wieder im Quartier schweiß
triefend eintraf, der arme Ulan aber
lange nachher zu Fuß. Durch so
einen von zwei schneidigen Leuten noch

rechtzeitig nach vorn gebrachten Befehl
gelang es am 17. September eine fast
schon gänzlich umgangene und abge
schnittene Jnfanterieabteilung zurückzu
rufen und eine Menge Leute vor dem
schrecklichen Schicksal, in französische Ge

fangcnschaft zu gVatcn, zu retten.
Eine phantastisch malerische Schilde

rung einer Ulanenpatrouille zum Schluß.
Der Postensührer hatte allabendlich in
der neuen Stellung einen Posten zu rcvi
dieren, der eine Art von Brückenkopf
darstellte. Man laß an der Somme, die
hier mit ihren, Sümpfen, Teichen, Ka
nälen und stillen Wassern eine über kilo
meterbreite Snipfniederung bildet. Auf
der anderen, der Gl)n Seite lag der
Feind., Eine Art Verbindung zwischen
beiden Stellungen bildete ein Damm, wie
sie in den Sommeniederungen hie und
da durch das Gelände gezogen sind. Mit
Kopfweiden bestanden, die, während des

Krieges hoch aufgeschossen, ihre feinste
drigen Blätter dem weichen Charakter der

sumpfigen, schilfigen Landschaft so wun
rerbar anpassen, endete der Damm auf
geindesseite mit einem fabrrkartigen Ge
bäude. Unser Brückenkopf war am Tage
unbesetzt, weil er den jenseitigen Beob
achtern schutzlos preisgegeben war. Ob
also während des Tages auf dem Gc
lände des Dammes irgendeine vom Feind
veranlaßte Veränderung stattgefunden
hatte, konnte erst abends, wenn der Po
sten aufzog, festgestellt werden. Diese
Unbehaglichkeit der Lage veranlaßte

Abends den Poftenführcr mit zwei
Ulanen, den Damm in seiner ganzen
Länge zu erkunden. Der ganze Zauber
einer Vollmondnacht lag über dem ver,
träumten Sommetal, der feine Dunst,
der der Niederung fast immer entsteigt,
dämpfte aber die Sicht doch fo, daß mar
bei einiger Vorsicht darauf rechne?
konnte, die Erkundigung zu Ende z
führen. Vorsichtig wie Indianer schli,
chen sich die drei Ulanen, von Baum z
Baum kriechend, vor. die Handgranate
jeden Augenblick wursbcrcit; hier Spu
ren eines viel begangenen Weges. Vor.
sicht! Ein zerstörter ,oder verfallener
Unterstand, er ist leer weiter! Eii
mächtiger von einer Granate gefällte!
Baum liegt quer über den ganzer
Damm; ein natürlicher Verhau. Eir
unbestimmbares Geräusch hinter den
Baumriescn. Leise, leise näher jcfe;
alle drei auf und die Handgranate Wurf,
bereit hinüber! Kreischend, quarrend
mit den Flügeln daZ Wasser schlagen!!
oder klatschend in das Wasser einfallend
erhebt sich ein Schwärm von Hunderter
von Wasservögeln. Gleichzeitig fetzt tirt
Ende des Dammes ein feindliches Ma
schinengewehr ein, das den ganzen Dänin
mit seinen Geschossen überschüttet. Rasek
an dem Mündungsfeuer den Ort bei
Maschinengewehres festgestellt; dann, ali
sich die Wildenten, die ihren zahniei
Schwestern gleich das Kapitol hier an
der Somme retten wollten, und als sich

das Maschinengewehr beruhigt hatte,
weiter vor. Ein eigentümliches Rauschen
lockte die Patrouille. Bald wurde fest.,
gestellt, daß daS Rauschen von einer zer
störten Schleifenanlage herrührte, durch
deren Trümmer das Wasser der Somme
in ungewohnter Gewalt brauste. Stäu
bend hüllten Wassertropfen einen Sclileier
über die ganze verträumte Landschaft,
deren

'

Schönheit auch die drei Ulanen
trotz ihrem gefährlichen Kriegshandwerk
sich nicht entziehen konnten. Dann nahm
aber die Wirklichkeit alle ihre Sinne wie
der in Anspruch: in, dem stäubenden
Wasscrschleier erscheint die Gestalt eineS
Engländers, er schlendert langsam feind
wärts; und wieder einen Augenblick tut
sich dicht bei den Dreien die Erde auf
und aus einem Unterstand, dessen Licht
schein schwach auf die Bäume fällt, ent.
steigt ein Mann der Erde, er geht lana
sam zu dem ersten hin, wahrscheinlich
d,c Ablösung. Der Unterstand .ist im
Dunkel wieder verschwunden. Atemlos
fast liegt die Patrouille. Die drei b?
schließen aber, weder den Versuch zu

einen von den Engländern zu srn

ßen, noch abzuschießen. Man mackt sich
eine genaue Skizze von der Laae des
UnterstandeS. von dem Ort des

und kriecht ebenso behut!.:
wie man kam. zurück. Der stille ?r'
einer zauberisch schönen Mondnacb ' '
dem träumerisch weichen Sem
wurde diese Nacht nicht untcrbro
nabe sich die Feinde gestanden b'

Am nächsten Taae "zerstört ?'
fcuer den Unterstand und da'"

'

nengewehr, c

des WindeS zu fernen Wellen trägt.
Augenblicke gibt es, in denen sich alles
ringsum verfinstert, plötzliche Rächt her
abzusinken droht und von schwarzen
Wolken sich unvermittelt dichte, weiße
Schleier lösen, die ein wahnsinniger
Sturm den Menschen als Binden auf
die Augen drückt. , Nichts ist weit und
breit mehr sichtbar als das Ausflammen
der nächsten Feuerschlunde, die das
dämmerige Dunkel jäh zerreißen. Von
Zeit zu Zeit heult ein übermenschlich

lang auiihaltender Sircnenton vom

Himmel herab, der seltsam berührt.
Hin und wieder fällt auch ein Stern
herab, aus den andere Lichter in der

Tiefe antworten. Bisweilen braust die

apokalyptische Stimme anS'dcr Höhe im

Chor daher Flugzeuggcschwader, die
im geheimnisvollen Reich der Wolken
uns unsichtbare Feinde erspäht haben.

Hoch in den Lüften setzt sich der Kampf
der Erdbewohner fort.

' ,
Die britisch-französisch- en

Erga'nzunasssfensiven.
Anfang Mai.

Nachdem auf dem westlichen Kriegs
schauplatze gegn Eiide März zivischen
der Scarpe und der AiSne die große
deutsche Umgruppierung ins Werk ge

setzt worden war, durch welche die.bibher
innegehabten, über Bapaume, PkZronne,

Rohe, Noyon verlaufenden Stellungen
in eine Linie zurückgeiiommen wurden,
die im allgemeinen durch, die Punkte
Cambrai, St. Quentin, taon markiert
wird, waren von scitcn der britischen
und französischen Heeresleitung zwei

Operationen mit Sicherheit zu erwar
tcn. Die erste mußte in der sofortigen
Ausnutzung der gegnerischen Linienzu
rücknahme durch die Aufnahme des Bor
Marsches zwischen der Scarpe und der
AiSne bestehen, denn ein gegnerischer

Rückzug kann, namentlich im Ctellungs
krieg, overativ und taktisch nur dadurch
ausgenützt werden, daß man dem Gcg
ncr folgt. Die zweite konnte in einer
operativen Erweiterung dieses Bormar
sches auf beiden Flügeln bestehen und
mußte, da die deutschen Truppen hier

nördlich der Scarpe und längs und süd
lich der Aisne ihre ursprünglichen Stcl
lungen noch fest in der Hand hielten,
zu einer offensiven Operation werden.

Der allgemeine Frontverlauf hatte in

folge der deutschen Umgruppierung und
des britisch französischen Vormarsches
zwischen der Scarte und der Aisne einen
neuen Zug erhallen. Die linke, aus
britischen Truppen bestehende Vor
Marschgruppe hatte sich zwischen der

Scarpe und der Eomme sowohl Cam
brai wie St. Ouentin genähert und eine
dem Laufte des die Scheide mit der
Comme verbindenden Kanalstllckes

gleichlaufende Aufstellung bekommen.

Die zwischen der Somme und der Oisc
vorgehende französische Mittelgruppe
hatte sich gleichfalls nahe an St. Quen
tin hcrangcschobcn. Dagegen war die

rechte, ebenfalls von französischen

Streitkräftcn gestellte Flügelgruppe, die

zwischen der Oise und der Aisne ope
riertc, durch das schwierige Durchzugs
gelände und den deutschen Widerstand
aufgehalten, noch ziemlich weit von
Laon abnekliek,n. Auf diese Weise
waren sowohl auf dem linken wie auf
dem rechten Vormarschflügel Situativ
nen entstanden, die aus den' verschieden,
stiit Motiven eine Korrektur erforderten.
Tiefe Korrektur konnte, wie weiter oben

angedeutet worden ist, nur auf dem

Wege einer Angriffsoperation geschaffen
werden, deren Hauptziel in erster Linie
in einem Zurückdrückcn der den briti
schen wie den französischen äußern Vor
marschfliigcl in flankierendem Sizine be

drohenden deutschen Stellungen unmit
tclbar südlich der Scarpe und nördlich
der Aisne bestehen mußte. Das führte
auf dem britischen Flügel am Oster
montag zu der Schlacht um Arras,
deren Kampsfront sich nach und nach
von südlich der Scarpe bis nördlich van
Lens ausgedehnt hat. Auf dem fran
zösischen Flügel entstand daraus um die

Mitte April die Schlacht um Reims mit
einer FrontauSdehnung von der Aisne
östlich von Soissons bis zur Suippe
nordwestlich von Soutin. Weil beide

Schlachten in erster Linie die durch die

Vormarschopcration erreichten Vorteile
und den Riickgewinn eigenen Bodens
ausbauen und ergänzen sollten, so hat
man Wohl auch die Berechtigung, sie,
Wie es in der Ueberschrift geschehen ist,

ls Ekgänznngsoffcnsiven zu bezeichnen.
Das soll gar nicht in einem Gegensatze
zu der von den deiitschen Heeresberichten
gebrauchten Terminologie geschehen, die
beide Schlachten und die ihnen nachge
folgten weiteren Offensivstöße als
Durchbruchsoperationen tituliert, und
von ihrem Standpunkte aus hiezu auch

völlig legitimiert ist. Im übrigen gehen
über die Zweckmäßigkeit und die

von Durchbruchsunterneh
mungen die Anschauungen weit ansein
ander. Die einen halten einen taktischen

Durchbruch, wie er in vorbildlicher
Weise im amerikanischen Sezession!
kriege von Grant in der Schlacht
von Chattanooga geliefert worden ist,
unter der Waffcnwirkung moderner Ge
wehre und Geschütze für vollständig aus
geschlossen. Andere erachten ihn gerade
aus diesen Gründen fiir möglich und
stehen nicht an, ihn seiner unter Um

ständen sich einstellenden operativen Fol
gni' wegen restlos 311 empfehlen. Ihr
Schulbeispiel bildet dabei die Schlackt
um Mukden, bei der die rnnd hundert
Kilometer messende russische Kampffront
von den Japanern in einer Breite von
etwa zwanzig Kilometer durchbrochen
worden ist. Aber gerade die Schlacht
von ?)?ukdcn liesert auch, wie die von

Ehattanooga, .den Beweis, daß ein
Durchbruch nur dann restlos aelingn
kann, wenn gleichzeitig auch eine Flüael-bedrohu-

mit ihm zu kombinieren 'ist.
Diese Flügelbedrohungen sind ober bei

Auf Vorposten,

dem Positionskricge heutiger Gestaltung
nicht oder nur ausnahmsweise zu haben.
Zudem sind auch die Begriffe über
Durchbruch noch keineswegs vollständig
abgeklärt. So erachten viele die Gefechte
bei Montenotte im Jahre 1796 als Bo
napartcs glänzendste Durchbruchopera
tion, während andere mit ihrem Lobe

kärglicher sii'd.

Auch die weiteren Angriffsstöße, die
der Schlacht um Arras von britischer
Seite gefolgt sind und die nun auch auf
dem französischen Flügel zwischen der
Aisne und der Suippe eingesetzt haben,
darf man als Ergänzuugsoffensiven
auffassen, wobei man sich freilich dar
über wundern muß, daß sämtliche, die

Schlachten um Arras und Reims inbe

griffen, nicht in größere zeitliche Ueber

einstimmung mit einander gebracht wor
den sind. Die britischen Ergänzung?
offensiven bewegen sich im wesentlichen

rittlings, der von Arras gegen Douai
und Cambrai führenden Straßen und
sio dabei im allgemeinen halbwegs bis
an diese Endpunkte gekommen. ''Die
französischen Angriffsoperationen haben
sich gegen den von Margival gegen
Craonne führenden Höhcnzug gerichtet,
über den der Chemin des Dames"
führt, sowie gegen daS zwischen Beine
und Moronvilliers liegende Hügelsystem.
Der Geländegewinn, den diese ganze
Erkundungsarbcit bis jetzt geliefert hat.
ist, mit dem Metermaß gemessen, noch
nicht groß, da sie auf stark angelegte
Stellungen und eine sehr offensive Ver
teidigung deutscherseits gestoßen ist.
Dieser starke deutsche Offensivwider
stand hat denn auch schon zu der Ansicht

geführt, daß er nur geleistet werde, weil
weiter rückwärts liegende Stellungen
noch nicht in ausreichendem Maße aus
gebaut seien. Immerhin haben die bri
tischen wie die französischen Ergän
zungsoffcnsiven an verschiedenen Stellen
zu einem Einbruch in die deutschen

Stellungen geführt, der hat behauptet
werden können. Dabei darf man nicht
vergessen, daß auch bei den Somme
schlachten von der n

Seite auf eine ähnliche. Weise liorgegan
gen wordenund diesem Vorgehen doch
die deutsche Umgruppierung zwischen der
Scarpe und der Aisne gefolgt ist.

Nach den verschiedenen französischen
Ossensivstößen, die am Wochenanfang
in den oben genannten Richtungen zwi
scheu der Aisne und der Suippe geführt
worden sind, ist auf dem westlichen

Kriegsschauplatz wenigstens in der in
fanteristischen Tätigkeit einige Ruhe ein

getreten. Allerdings nicht in dem
Sinne, daß diese gänzlich ausgeschaltet
wäre; denn in dem ganzen britisch
französischen Offensivgebict finden stets
fort gegenseitige Vorstöße statt. Aber
sie haben den Massencharakter verloren
und begnügen sich mit dem ortlichen
Ausbau und l,'r Abrundung de! Er
reickitcn, der Störung deS Gegners in
seinem Besitz, während das Hauptkampf
gcschäft von den Arrillerien besorgt
wird. Es ist somit die gleiche Erschei

nung, die nach jedem Massenangriff,
gleichgültig von 'welcher Seite er gckom
men, hat festgestellt werden können.

Die Ziele der Offensive.
Was der französische Generalstab mit

scinens Angriff vom 16. April in dem
Gebiet nördlich von Reims erzielen
wollte, ersieht man aus einem Tagcsbe
fehl des französischen Heeres, dessen sich
die deutschen Truppen beim EindringeK
in einen feindlichen Schützengraben be

mächtigten. Es heißt darin, daß dos
l!2. französische Armeekorps auf beiden
Seite der Aiune am Tage nach dem
Durchbruch bis zur Linie Auinenacourt

Brienne Evergnicourt Prodi
feux Prouvais Vordringen sollte.
Hinter dem 32. Armeekorps hatte die 37.
Division den Befehl, nach dem Durch
bruch zuerst bis zur SuippcS zwischen
Orainville und Merlct vorzugehen,
dann nach Osten zu schwenken und sich

südlich Auinenacourt mit dem rechten
Flügel deS ?2. Armeekorps z vereinigen.
Der' 37. Division sollte sich bei der ?r
cbeiung des Forts Brimont und der

Sporen und Reiteistiefcl, hinein in den

Lehm des Schützengrabens, entweder als
geschlossene Schützengraben-Eskadron- "

oder als Melder und Beobachtungs
Posten. Aber wie der Grabenkrieg der

deutschen Infanterie nie und nimmer die

Angriffsfreudc, den herzhaften Angriffs
mut geraubt hat, so hat auch die Ver
Wendung der Kavallerie im Grabenkrieg
gezeigt, daß nichts von dem verwegenen

Reitergeist, der deutsche Kavallerie von

jeher auszeichnete, verloren gegangen ist.

Im Gegenteil, es sind an der Somme
Reiterstückchen von so großem Schneid
und so sicherem Zusammenarbeiten mit
den übrigen Waffen berichtet worden,
daß auch die Kavallerie ihren Anteil an
dem Ruhme der größten Infanterie und
Artillcricschlacht mit vollem Recht be

hauptct. Wenn Leuchtsignale und Brief
tauben versagen, wenn die Telephon
drahte als wirrer Knäuel irgendwo zu

sammengerollt liegen, anstatt von Stange
zu Stange gespannt der Nachrichten

Übermittlung zu dienen, dann sind die

Kavalleristen eingesprungen, sind mit
ihren flinken treuen Pferden durch Trom
mel und Sperrfeuer gejagt, haben ihre
Meldungen überbracht oder unter
Wegs einen raschen Ncitertod erlitten.
Freilich, der Verband des Regiments
ging bei dieser Beteiligung an der großen
Schlacht verloren. Einzeln wurden die
Eskadrons je nach Bedarf verschiedenen
Divisionen zugeteilt, den Führer der
Kotzler-Ulane- n traf ich bei einem ande
ren Verbände und von seinen Schwadro
nen erfuhr er nur durch die Monatsbc
richte. Aber feine Augen leuchteten,
wenn er von der Anerkennung und dem
Lobe sprach, das seine Ulanen überall
und stets errungen hatten.

AIs die lit. Schwadron an der
Somme zum ersten Male einen Melde
reiterposten besetzen sollte jedermann
wußte, was das hieß , trat auf das
Kommando: Freiwillige vor! die ganze
Schwadron geschlossen vor. Die Aus
Wahl war schwer, die allerslinkesten Leute
wurden ausgewählt und nach A . . . ge
schickt. Sie kannten das Dorf aus frü-
heren Einquartierungen aber sie fan
den nur Reste davon wieder. Ein
Schlößchen" enthielt im Keller die Te

lephonzentrale. sie wurde von den Ulanen
besetzt, die Postenpferde wurden in einem
dicht dabei gelegenen, gegen Sicht und
Flachfeuer gedeckten Hohlweg unterge
bracht, die Relaisposten und Stafetten
zu Fuß lagen auf Rufweite in Granat
löchern, jeden Augenblick bereit, ihren ge
fahrvollen Dienst anzutreten; die nicht
auf Posten stehenden Ulanen standen bei
den gesattelten Pferden bereit, um die
ankommenden Meldungen sofort zur Ar
tillerie, zur Jnfanteriereserve usw. zu
überbringen. Diese Meldesammelstelle
lag ununterbrochen unter dem schwersten
Artilleriefeuer. Die Pferde waren auf
die Dauer kaum zu halten, da die unauf
hörlich einschlagenden und krepierenden
Granaten die Tiere in die entsetzlichste
Aufregung versetzten. Die Franzosen
beobachteten sehr gut. als einmal ein be
sonders aufgeregter Gaul einen Sprung
die Böschung hinauf machte und für ei

nen Augenblick seinen Kopf darüber hi
ausstreckte, prasselte sofort ein Grana

lcnregen auf die Stelle, allerdings blos
mit dem Erfolge, daß ein dicker Baum
auf der einen Seite des Hohlwegs von
einer Granate abgesägt und auf die an
dere Seite verpflanzt wurde. Ein Mel
dcgänger der Infanterie keucht heran,
von Granatloch zu Granatloch hat er sich
durch das Grauen gewälzt, vor einschla
gendcn Geschossen geduckt, bis er zu den
Ulanen gelangte. Seine Botschaft ist
eilig: Die Franzosen setzen in tiefen Ko
lonnen zum Sturm an, Telephon zcr
schössen, Artillerie und Jnfanteriereserve
sofort benachrichtigen! Mit der letzten
Silbe, die der todmüde Mann keuchend
hervorbringt, saust auch schon der erste
Ulan davon, in vorschriftsmäßigen Ab
ständen folgen noch drei andere, 'mit den
Granaten um die Wette jagen sie durch
da! Feld, durch den aufspritzenden und
einstürzenden Erdboden, zwischen split
tcrnden Bäumen und herumgeschleuderten
Acsten durch, hin zu dem Ziele, damit die
Botschaft noch ein rechtzeitiges Eingrei
seit ermöglicht. Ebe die Franzosen am
Drahthindernis angelangt waren, batte
sie da! angeforderte Sperrfeuer gefaßt,

nächtlicherweile ycrangesuhrlen Äcriar
Zungen gerieten unter das Sperrfeuer.
Seit drei Tagen waren die letzten Le

bensmittel erschöpft und herangebracht
konnte nichts werden. Vom Feuer
ringsum abgeschnitten, litten große Ab

teilungen unter brennendem Hunger.
Bei den ausdauernden weitgreifenden
englischen Vernichtungsfeuern ist es im

möglich, den Augenblick des Angriffs
oder das dazu erwählte eigcntlickie Ziel
vorauSzubestimmen. In der Stunde
da die Müdigkeit nach zehntägigem
Dauerfeuer übermächtig wird, beim
ersten Morgengrauen, traten unerwartet
die Tank? in Aktion. Da war nicht
mehr die Zeit, an die Gewehre zu eilen;
denn schon rollten die stählernen Kolosse

übet die Maschlnengewehrstcllungen und
feuerten in den Graben hinein. Fast
alle englischen Verwundeten sind Opfer
der deutschen Artillerie, die, als sie die

vorderste Stellung verloren sah, ihren
Hagel auf den Feind ergvsz. um die da

hinter liegenden Linien durch ihr Sperr
feuer zu schützen.

Unter den Ruinen der Dörfer, wo die
Keller ein dcrzwicktcS System untcrein
ander in Verbindung stehender Unter

schlupfe bildeten, wo das Lombarde
ment nicht s? verheerend hatte wirken
können unb vor allem Lebensmiltel und
Munition vorhanden war, hat sich dann
ein wilder, erbitterter, verzweifelter

Kampf ergeben. Thlns war eine wahre
Hochburg von Maschinengewehren, die

aus unsichtbaren unterirdischen Mün
düngen alle Pfade in dieser Trümmer
Welt reinfegien. Es hieh von einem
Trümmerhaufen zum andern springen
und Handgranaten in jedem Winkel, in
Zed?s Loch pfeffern, wollte man vor
wäris kommen. An gewissen Stellen ist

die furchtbare Wüste des Schlachtfeldes
von Handgranaten übersät, um die her
um die Leichen im Kreise liegen. Mit
solche verlustreichen Kämpfen mußten

"wir rechnen. Sie durften den Bor
marsch nicht aufhalten. Der Tumult
der Schlacht hat etwaS Eisiges in seiner
systematischen Konsequenz. In keiner

Schlacht hat man so wenig Rufe gehört,
ist die menschliche Stimme so wenig ge

hört worden. Der Mensch ist fchwei

end im Getöse feinet Waffen. Selbst
die Freude über das Gelingen ist ein

Schweigen.
Die deutsche Artillerie hat am späten

Morgen energisch ihr Feuer konzentriert,
ei Zeichen, daß Gegenangrisfe z

steben. Gegen einige Punkte wird
der Deutsche sein Wut entfesseln, um
die neue englische Linie zu durchstoßen,
ehe sie sich befestigen kann. Besonders
den vorrückenden Batterien scheint er

mit seinem Sperrfeuer den Weg verbar
nkadicrcn zu woUen. Ein wilder Sturm
jagt abwecbsclnd Wirbel von Schlossen
und plötzliche Sonnenlichter über das
Schlachiscld. Winter und Frühling
ksmpfen unter eniem Brausen der Lüfte
um die Herrsckiast. das den Donner der
k?annen schwäch!, ihn mit d?i Heulen

östlich anschließenden Stellungen die 14.

anschließen. Tann folgen einige bcson
dere Bestimmungen für die Truppen
der erwähnten Division. Es war dem

ach die Absicht der Franzosen, nach

Osten auf diesem Wege deS weiten Aisne
Champagne-Schlachtfeld- eine große

Umgchungsbewegung gegen einen Teil
der deutschen Stellungen von Brimont
vorzunehmen.

Im Vergleich zu den Tatsachen ergibt
sich, daß, "wenn auch wirklich die erste

deutsche Linie infolge des ununtcrbrochc-ne- n

französischen Feuers von zehn 2a
gen eine eigentliche Stellung nicht mehr
z nennen ist, und daß, wenn auch die

Franzosen in die erste deutsche Linie ein

gedrungen sind, was keinen überraschen
darf, da diese erste Linie nur schwach

verteidigt war, um das kostbare

zu schonen, es an einigen
Punkten doch schon gelungen ist, den
Feind durch energische Gegenangriffe
wieder herauszuwerfen. Aber dieser
teilweise Eindruck in die erste deutsche
Linie ist von keiner Bedeutung sür die

allgemeine Lage, denn die Stellungen
in diesem Gebiet verbleiben in deutschem
Besitz. Von den verschiedenen Zielen, die
der französische Generalstab feinen Sol
daten für den ersten Angrifsstag bis un
gcfähr 10 Km. hinter den deutschen Li
nien gesteckt hatte, ist keines erreicht wor
den und die feindlichen Maßnahmen
scheiterten unter hohen Verlusten, wäh
rcnd die Maßnahmen der deutschen

Truppensllhrcr beträchtlich die eigenen
Verluste verminderten. An einer Stelle
warfen deutsche Truppen eine feindliche

Aufklärungstruppe zurück, machten über
zweihundert Gefangene und erbeuteten
Maschinengewehre und Minenwerfer.
Auch der zweite Tag der mächtigen
Schlacht in der Nähe von Reims brachte
dem Feinde keinen großen Erfolg ein.
An dem ersten Tage hatten die Franzo
sen nicht nur den befohlenen Durchbruch
on der Aisne in einer Front von zwölf
Kilometern nicht erreicht, sondern die
durch den Zusammenstoß geschwächten
Truppen mußten mit ihren Angriffen
innehalten. Nur gegen Nachmittag und
Abend wurde mit der Ankunft neuer
Truppen die Tätigkeit wieder ausgenom
wen. doch wurden diese Truppenmassen
durch deutsches Artillerie, und Maschi
neiigewehrfeuer aufgerieben. Vor und in
der eisten deutschen Linie wurde blutiz

gckämpft. Die kleinen Geländeverluste
konnten an einigen Stellen ausgeglichen
werden. In anderen Abschnitten erziel
tcn die Franzosen Erfolge, deren takti

scher Wert nicht den erlittenen Verlusten
gleichkommt. So gewann der Feind die

Ortschaft Craonne und etwas Gelände
in der Richtung auf Braye. Starke
französische Angrisse in dichten Massen
wurden nachmittags in der Gegend von

Quiney und östlich von Craonne ausge
führt, doch wurden sie vollkommen abge
wiesen. In den vorgeschobenen deutschen
Linien westlich von Craonne und in der

Ortschaft selbst, die durch die Beschie

ßung zerstört ist, und an der Stelle, wo

di deutsche Linie in die feindlichen Ctel

lungen einspringt, wurde blutig ge

kämpft.
Zwischen der Aisne und ihrem mitt

lercn Zufluß gelang es den Franzosen,
ungefähr 3 Km. längs der Aisne vorzu

dringen, wo ihnen hinter der früheren
ersten Linie die Verteidiger hartnäckigen
Widerstand entgegensetzten. In der Ge

gcnd von Arras war die Jnfanterietatig
ieit nicht sehr rege, dagegen nahm die der
Artillerie zu. Westlich von Lens machten
deutsche Patrouillen 20 Gefangene und
erbeuteten ein Maschinengewehr. Die
Versuche des Feindes, eine Höhe bei

GuSmappcl zurückzuerobern, scheiterten
im deutschen Feuer. Nordöstlich von

Soissons. in der Gegend von Wauzaillon
wurden die Franzosen an einer Stelle
herausgeworfen, die sie noch in diesen Li
nien besetzt hatten, so daß damit ohne
Ausnahme die ganze Stellung, die so

heftig angegriffen wurde, in deutschem
Besitz verblieb.

Ulanen an der Somme.
Den Rücken frei vom Tornister, Ka

rabiner, Säbel und das ganz Gepäck
auf dem treuen Gaul verstaut, die

schlanke Lanze lässig in der Armschlinge
schlenkernd, muß ein Rcitersmann ja alle
die überschüssige Krast, die der Jnfan
terist zum Schleppen seiner Ausrüstung
gebraucht, in einer übermütigen kecken

Haltung zeigen, die seinem Jugendmute
entspricht. Einen bösen Streich spielte
dem deutschen Kavalleristen der Graben
krieg. Anfänglich hieß es wohl noch, die

langen rückwärtigen Verbindungen ge,
g'n feindliche Zerstörer, gcgn "Spione
etc. überwacben. bann aber ging es, trotz


